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… and what we do to address them:

•	 transparent  
communication / 
press 

•	 invitation 

•	 establishing 
personal 
connections

•	 transparent  
communication / 
press 

•	 invitation 

•	 building personal  
relations 

•	 initiating common 
activities  

•	 initiating and 
hosting a common 
participatory 
project 


•	 regular  
communication / 
updates 

•	 special meetings  
i.e. with regional  
heritage office or 
the head of the  
regional adminis-
tration

•	 good press  
coverage  

•	 building personal  
connections 

•	 taking part in events, 
invitation to own 
events 

•	 special meetings + 
presentations

•	 good press  
coverage 

•	 special meetings / 
visits on location 

•	 presentations on 
official events 

•	 initiating a lobbying  
association for 
projects like Hof 
Prädikow

•	 good press  
coverage  

•	 special meetings 

•	 presentations on 
official events 

•	 personal 
connections 

regional
administration
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In der Pampa 

ist der Sommer am

schönsten!

www.proetzel.info

 Prötzeler Kurier
Biesow / Blumenthal / Harnekop / Kähnsdorf / Prädikow / Prötzel / Stadtstelle / Sternebeck

 Mitfahr-App

 Techno-Festival Es tut sich was auf dem Harnekoper Bunker-Gelände

Sternebeck feiert die Kleinsten

Bald ist die App fertig! Wie heißt sie? Was kann sie?

 Kinder-Tag

Juni 2017 | Nr. 14

Wir feiern den Sommer!

www.proetzel.info

 Prötzeler Kurier
Biesow / Blumenthal / Harnekop / Kähnsdorf / Prädikow / Prötzel / Stadtstelle / Sternebeck

 Märkte

 Feste

 Tierhaltung

Kommt alle zum Sommerfest in Prötzel!

Kinder-Basar in Prädikow – für einen guten Zweck

Glückliche Schweine in Herzhorn

Februar 2017 | Nr. 12

Alles Gut?

www.proetzel.info

 Prötzeler KurierBiesow / Blumenthal / Harnekop / Kähnsdorf / Prädikow / Prötzel / Stadtstelle / Sternebeck

 Gesundheit

 Immobilien

 Kinder

Wer zieht ein auf dem Gutshof Prädikow? Der Dorfdoktor klärt auf zum Thema Nahrungsergänzung
Neu: Kinder-Rateseite zum Thema Fasching!

good communication & transparency
for local and regional acceptance

Das Nachrichtenportal für Brandenburg

 

IN PRÄDIKOW IST DAS VORLÄUFIGE "DORFWOHNZIMMER" SEINER NUTZUNG ÜBERGEBEN
WORDEN. ÜBER DEN WINTER GIBT ES NUN EINEN ERSTEN TESTLAUF.

Treffpunkt

Provisorium mit Leben erfüllt

Reger Zulauf: Schon zur kleinen Einweihungsparty kamen viele Gäste, darunter Bürgermeisterin
und Ortsvorsteher.

© Foto: Thomas Berger

Thomas Berger / / 26.11.2019, 15:00 Uhr

Prädikow Es strahlt eine gewisse urige Gemütlichkeit aus – das provisorische "Dorfwohnzimmer" in
Prädikow, das am Freitagabend mit einer kleinen Feier eröffnet wurde. Fast noch mehr Neugierige als
vom Organisatorenteam erwartet schauten vorbei. Vielleicht ein erstes Indiz, dass das Angebot, sich im
Winterhalbjahr hier zu verschiedenen Gelegenheiten wie Filmabenden, Basteln oder Gesprächsrunden zu
treffen, gut angenommen werden dürfte.

Neben dem eigentlichen "Wohnzimmer", bestückt mit gebrauchten Tischen und Sitzmöbeln, die vor allem
aus anderen Teilgebäuden des Hofes zusammengestoppelt wurden, gibt es noch den kleineren
Nachbarraum, in dem für die Kinder eine Spielwiese eingerichtet wurde. Heidi Leppin aus Sternebeck hatte
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Startseite Lokales

Strausberg


DenkmalschutzEuropa zu Gast in Prädikow

Hofrundgang: Thomas Dönnebrink (r.), hier unter der mächtigen Kastanie vor dem

Schweizerhaus stehend mit dem Brennereischornstein links im Hintergrund, erläuterte den

Gästen die einzelnen Gebäude in Geschichte und beabsichtigter Nutzung.

© Foto: Thomas BergerThomas Berger / / 13.05.2019, 21:16 Uhr - Aktualisiert 14.05.2019, 09:40
Prädikow (MOZ) Etwa 40 internationale Gäste haben die Mitstreiter des Gemeinschaft Hof Prädikow am

Sonntag zu Gast gehabt. Aus zehn europäischen Ländern kommen die Teilnehmer vom Projektverbund

Open Heritage. Um neue Nutzungsideen in Verbindung mit Denkmalschutzanstrengungen geht es dabei,

die im Kern aus dem späten 19. Jahrhundert stammende Anlage des ausgedehnten Vierseitenhofs in

dem Prötzeler Ortsteil, einer der größten Brandenburgs, ist in dem Netzwerk ebenso vertreten wie

Objekte in Lissabon, Warschau oder ein archäologischer Park am südlichen Rande Roms.

Gemeinsam mit dem Dorf
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•	 Rumors spread fast  
in villages 
By spreading accurate  
 information regularly we  
added some facts to the 
unevitable rumors.  

•	 Use exsisting local press 
> selfwritten articles in the 
local gazette 
> articles in regional 
newspaper 



connecting with the village

Village  
festival

3 village  
festivals

since 2017 

connecting with the village

•	 Opening the doors  
to the village inhabitants 
when they have been shut 
out for so long.  

•	 Party together! 
3 co-organized village 
festivals resulted in form-
ing connections and good 
memories while revealing 
different ways of handeling 
things. 



humor is the key …

taking part  
in the  

village‘s sketch  
programme

•	 adressing uncertainties  
and predjudices  
in a houmerous, self-ironic 
way via quizzes, show for-
mats or taking part in local  
sketch programm 
 
topics:

•	 general differences
•	 predjudices
•	 rumors … 



 Hof

 Dorfscheune
 Dorf

Dorfscheune Prädikow
–
Die Dorfscheune
als Schnittstelle 
zwischen 
Dorf- und Stadtkultur

•	 finding a common purpose 
What can we contribute to 
the village? Is there anything 
that all need? 

•	 initiating a community 
space  
for long-established and  
future residents 

Community project:  
Village Barn



•	 a heritage protected barn 
at the entrance of the 
estate being the inter
section of the Hof project 
and the village 

•	 bad condition,  
good location 
located in the middle of 
the village, well accessi-
ble for all villagers 

Village Barn:
finding the right place



•	 Organizing funding for 
the organisation of a  
participatory process: 
Robert-Bosch Foundation 
neulandgewinner 

•	 Forming a mixed team 

•	 Defining the concept  
together 

•	 Common project of  
Stiftung Trias (Builder  
Owner) and the Hof 
Prädikow association

Community project:  
Village Barn

Dorfscheune Prädikow 
Raum im Raum
Dorfscheune Prädikow 
Raum im Raum

Rollstuhlgerecht 

 

HAR
3,67 m2

Lager
9,5m2

Dorf-
Wohnzimmer

18 m2

zum Coworking

Kochen / 
Veranstaltungs-Bar

20 m2

Küche
12 m2

Näh- und 
Kreativclub  

20 m2

Veranstaltungs- 
& Seminarbereich
101 m2

Bereich hinten
50 m2

Foyer /
Gemeinschaftsraum

51 m2

Café + Dorfkneipe 
29 m2

NUTZUNGEN

ESSEN + TRINKEN
Das Team hat viele Ideen: es will ein kuli-
narisches Miteinander zum gemeinsamen 
Genießen ermöglichen und ein Herzstück 
des Dorfes für alle schaffen. Ob Kaffee und 
Kuchen, Bier und Cocktails, gemeinsames 
Kochen und Essen – es wird in viele Rich-
tungen gedacht und geplant! 

DORF - WOHNZIMMER
Ein gemütliches Zimmer, in dem sich jung 
und alt wohlfühlen, und sich spontan 
treffen und quatschen oder spielen können: 
Skatrunden, Spieleabende, sich abends mal 
auf eine gemeinsame Flasche Wein treffen...

NÄH- & KREATIV-CLUB
Der Club möchte näh-interessierte Leute 
zusammen bringen und einen Raum für 
gemeinsame oder private Nähprojekte 
bieten. Zusammen und mit viel Spaß wird 
gelernt und gezeigt, was man Schönes u.a. 
aus Stoffresten kreieren kann.

REGIONALE LEBENSMITTEL
Endlich soll das Einkaufen regionaler 
Lebensmittel im Dorf möglich sein. Dazu 
wird auf dem Hof eine Verteilerstelle der 
„Marktschwärmerei“ aufgebaut, bei der man 
regionale Lebensmittel online unter:  
www.marktschwaermer.de bestellen und 
dann in Prädikow abholen kann.  
Zusätzlich arbeiten wir daran, dass auch 
private Produzenten aus dem  Dorf die 
Möglichkeit haben, ihre Erzeugnisse vor Ort 
anzubieten.

EINE DORFSCHEUNE 
FÜR ALLE
Ein Ort, an dem man sich unkompliziert treffen und Zeit 
 miteinander verbringen kann, ist sehr wichtig für ein lebendi-
ges Dorfleben. Doch genau das fehlt bisher in Prädikow – und 
das soll sich ändern.

Seit Beginn 2019 engagiert sich das wachsende Dorfscheu-
nen-Team dafür, einen solchen Ort aufzubauen: einen Ort zum 
Quatschen und Machen, zum Ideen spinnen und Ausprobie-
ren, zum Kennenlernen und Diskutieren, zum Spielen und 
Kreativsein, zum Feiern und voneinander Lernen.

Es soll eine Dorfscheune für alle sein: für Junge, Alte und jung 
Gebliebene, für Alteingesessene und Neuankömmlinge, für 
Prädikower und Gäste.

RAUM FÜR ALLE –  
VIELFÄLTIG UND FLEXIBEL
Im aktuellen Architektur-Entwurf sind die Räume so 
konzipiert, dass sie mit ihren separaten Eingängen 
so gut wie uneingeschränkt parallel nutzbar sind. So 
können auch während einer Seminar-Vermietung das 
Dorfwohnzimmer oder der Kreativraum genutzt werden. 
Auch die Büronutzer im Obergeschoss können ungestört 
arbeiten – egal, wie die Scheune sonst genutzt wird. Er-
freulich war das Feedback der einzelnen Nutzungsteams 
zur Vorstellung des Architektur-Entwurfs: „Da ist ja alles 
genau so, wie wir uns das vorgestellt hatten!“, sagte eine 
Mit-Initiatorin des Dorfwohnzimmers und des Kreativ-
raums. Nun bleibt zu hoffen, dass sich der Entwurf auch 
aus Perspektive der Finanzierung und des Denkmal-
schutzes so umsetzen lässt, wie wir uns das wünschen...

DAS NEUE IM ALTEN –  
EINE GUTE VERBINDUNG
Bis zu ihrer Sanierung ist die Kleine Scheune ein  großer, 
hoher, dunkeler Raum. Zusammen mit dem Architektur-
büro Hütten und Paläste ist nun ein Entwurf entstanden, 
der die Scheune in einen großen Veranstaltungsraum 
(100m2) mit angrenzenden kleineren Räumen gliedert. 
Die Innenarchitektur ist als einfaches Holzständerwerk 
geplant. Auch die Wände sind größtenteils aus Holz – 
außer zum Veranstaltungs raum hin, wo für eine bessere 
Belichtung z. T. lichtdurchlässiges Material verwendet 
wird. 

So entsteht in der denkmalgeschützten Felstein- 
Scheune eine freundlich- moderne Innenarchitektur,  
die im interessanten Kontrast zum alten Gemäuer steht. 
Auf der linken Seite ist eine zweite Ebene geplant, auf 
der künftig sieben bis zehn  Coworking-Arbeitsplätze 
 ent stehen sollen.

COWORKING/DORFBÜRO
Das digitale Arbeiten ermöglicht immer 
mehr Menschen, ihren Job im Homeoffice 
zu erledigen. Da es aber zusammen mit 
netten Menschen viel schöner ist, soll die 
Möglichkeit zum gemeinsamen Arbeiten (co-
working) in der Scheune entstehen. 

DORF-AKADEMIE
Es gibt viel Wissen im Dorf! Ob Marmelade 
kochen, Webseiten entwickeln, Bienen-
zucht, Stoffdruck, Garten- oder Möbelbau 
– es gibt viel Interessantes, von dem die 
jetzi gen und künftigen Bewohner erzählen 
und was sie einander weitergeben können. 
So entsteht Schritt für Schritt eine kleine 
Dorf-Akademie!

FESTE & VERANSTALTUNGEN
Feiern gehört zum Dorfleben dazu. Ob  
runde Geburtstage, weiße oder Silberhoch-
zeiten, oder das traditionelle Dorffest –  
in der Dorfscheune soll gefeiert werden. 

SEMINAR-VERMIETUNG
Es gibt eine große Nachfrage  
nach schönen Seminarräumen  
in Brandenburg. Durch die  
regelmäßige Vermietung an 
Unter nehmen und Organi-
sationen soll ein Großteil 
der Betriebs kosten der 
Dorf  scheune erwirtschaftet 
werden.

SPORT & YOGA
Künftig soll es die Möglichkeit geben, 
regelmäßig Yoga- und andere Sportkurse zu 
besuchen. Das macht fit, gesund und Spaß.



Village Barn: 
infrastructure
for social, cultural &  
economical purposes

combining … 

•	 the needs of the Hof project  
	 and the village
•	 heritage with modern and  
	 flexible interior design
•	 rural culture with  
	 digital working culture
•	 community with  
	 commercial aspects



A cooperation  
between stiftung trias & Hof Prädikow association

combining …
•	 the experience and expertise from Stiftung trias with the enthusiasm,  
	 creativity (and fundraising abilities) of Hof Prädikow

•	 diverse sources of financing:
•	 EU (LEADER) for rural development
•	 State funding  (ministery of agriculture) 
•	 Foundations
•	 Private donations by future users, friends and relatives
•	 events

STARTING 

NOW!
•	 building permission  

granted

•	financing completed
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Denkmalschutz

Europa zu Gast in Prädikow

Hofrundgang: Thomas Dönnebrink (r.), hier unter der mächtigen Kastanie vor dem

Schweizerhaus stehend mit dem Brennereischornstein links im Hintergrund, erläuterte den

Gästen die einzelnen Gebäude in Geschichte und beabsichtigter Nutzung.

© Foto: Thomas Berger

Thomas Berger / / 13.05.2019, 21:16 Uhr - Aktualisiert 14.05.2019, 09:40

Prädikow (MOZ) Etwa 40 internationale Gäste haben die Mitstreiter des Gemeinschaft Hof Prädikow am

Sonntag zu Gast gehabt. Aus zehn europäischen Ländern kommen die Teilnehmer vom Projektverbund

Open Heritage. Um neue Nutzungsideen in Verbindung mit Denkmalschutzanstrengungen geht es dabei,

die im Kern aus dem späten 19. Jahrhundert stammende Anlage des ausgedehnten Vierseitenhofs in

dem Prötzeler Ortsteil, einer der größten Brandenburgs, ist in dem Netzwerk ebenso vertreten wie

Objekte in Lissabon, Warschau oder ein archäologischer Park am südlichen Rande Roms.

Gemeinsam mit dem Dorf
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dienstag, 13. august 2019
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Von Barbara Dribbusch

Die Pendeldistanzen entschei-
den mit über das eine oder an-
dere alternative Wohnprojekt 
auf dem Land. Der Hof Prädi-
kow im Dort Prötzel zum Bei-
spiel ist eine gute Autostunde 
vom Berliner Zentrum ent-
fernt, jedenfalls wenn kein Stau 
ist. Eine Stunde und 40 Minu-
ten dauert die Fahrt mit Bus 
und S-Bahn in die Innenstadt. 
Man könnte von Pendler-Ein-
zugsgebiet sprechen. Philipp 
Hentschel, 36, bald  Bewohner 
auf dem Hof, sieht das anders. 
„Wenn man täglich pendeln 
muss, ist nichts gewonnen“, sagt 
Hentschel, Manager für Online-
projekte.

Auf dem ehemaligen Vier-
seithof im Nordosten von Ber-
lin sollen nach und nach 40 Er-
wachsene mit 25 Kindern hin-
ziehen, erzählt Hentschel. Viele 
davon arbeiten selbstständig 
und digital und können daher 
auch von einem Computer auf 
dem Land aus tätig sein. Die Be-
wohnerInnen gehen davon aus, 
in der Woche lediglich nur ei-
nen bis vier Tage wegen der 
Arbeit nach Berlin pendeln zu 
müssen, schildert Hentschel. Im 
Projekt gibt es unter anderem 
Fotografen, Architekten, aber 
auch Handwerker und Leute in 

Die Digitalisierung der Arbeitswelt ermöglicht neue kollektive Wohn- und Arbeitsprojekte auf dem Land. Aber so ganz weit draußen soll es dann doch nicht sein. Neue Studie

Homeoffice in  
der Landkommune

Neues  
Leben in  
alten Häusern:  
der Hof 
Prädikow  
in Brandenburg
Foto:  
Peter Ulrich

Mitgliederinitiative schlägt Urwahl der Parteispitze vor. Das soll neuen Schwung bringen
Von Anna Lehmann

Die Grünen haben es getan, die SPD versucht sich gerade daran, nun kommt auch aus der Linkspartei ein Vorstoß: Die Basis soll über das Spitzenpersonal abstimmen. Sie finde die Idee interessant, sagte die Vorsitzende der Links-partei, Katja Kipping, am Montag zu dem Vor-schlag. Nun ist „interessant“ auch ein gern ge-brauchter Euphemismus für „voll daneben“, etwa wenn es ums Essen geht. „Ich bin da of-fen“, setzte Kipping nach.
Am Freitag hatten 14 Mitglieder der Links-partei eine Unterschriftenaktion gestartet. Über die Webseite „WirsinddieLinke“ sammeln sie UnterstützerInnen. Diese sollen mit ihrer Unterschrift nicht nur das bislang gültige De-legiertenprinzip für die Wahl der Parteispitze aufheben, sondern auch gleich eine konkret zu wählende Doppelspitze vorschlagen. Um ei-nen entsprechenden Mitgliederentscheid her-beizuführen, brauchen sie laut Satzung 5 Pro-zent der Parteimitglieder, etwa 3.200 Stimmen.Nun steht in der Linkspartei in diesem Jahr zunächst die Wahl der Fraktionsspitze an. Der Parteivorstand wird regulär erst im nächsten Jahr gewählt, bis dahin gilt das Mandat von Katja Kipping und Bernd Riexinger.

Die Initiatoren begründen ihren Vorstoß zum jetzigen Zeitpunkt damit, neuen Schwung in die Partei bringen zu wollen, die seit einiger Zeit wie gelähmt erscheine. Eine von zwei Per-sonen, die die Aktion nach außen vertreten, ist Dana Moriße vom Kreisverband Düsseldorf. Dem Neuen Deutschland sagte Moriße, man er-hoffe sich nach den „vergangenen Querelen an der Spitze am Ende auch eine Beruhigung der Partei, um die wirklich wichtigen Dinge poli-tisch anzugehen“. Welche das sind, hatte Mo-riße, die auch dem Landesvorstand NRW an-gehört, in einem Gastbeitrag für den Freitag skizziert: Statt den Grünen hinterherzulaufen, müsse sich die Linke auf ökonomische und so-ziale Fragen rückbesinnen.
Die Frage, welchen Schwerpunkten und Ziel-gruppen sich die Linke verstärkt zuwenden solle, ist in der Partei heiß umstritten. Der un-gelöste Streit ist ein Grund für die Divergen-zen zwischen den amtierenden Parteichefs Kipping und Riexinger, die unter anderem das klimapolitische Profil der Partei stärken wol-len, und der scheidenden Fraktionsvorsitzen-den Sahra Wagenknecht. Die von Wagenknecht mitgegründete Bewegung Aufstehen sollte ge-nau jene sozialen und ökonomischen Fragen in den Mittelpunkt stellen. Stattdessen zerrieb sich das Führungspersonal in Machtspielchen, Wagenknecht zog sich aus der Führung zurück und Aufstehen verschwand weitgehend aus der öffentlichen Wahrnehmung.

Dass auch die Linke neuen Schwung braucht, ist unbestritten: Bei der Europawahl schnitt sie historisch schlecht ab, die Umfragen für die anstehenden Landtagswahlen in Sachsen und Brandenburg sind mit etwa 15 Prozent nicht be-rauschend. In Sachsen hat die Basis Spitzen-kandidat Rico Gebhardt sogar per Urwahl ge-kürt. Geholfen hat das bislang wenig.

Kipping offen  
für Urwahl-
Vorschlag

Pflegeberufen, die vor Ort Auf-
träge und Arbeit finden können.

Welche Arbeits- und Einkom-
mensmodelle die Leute haben, 
spielt eine wichtige Rolle in den 
neuen alternativen Wohnpro-
jekten auf dem Land. Das Ber-
lin-Institut für Bevölkerung und 
Entwicklung und der Beratungs-
verein Neuland 21 haben 18 die-
ser Projekte in den neuen Bun-
desländern untersucht, wobei 
der Schwerpunkt auf Projekten 
lag, deren Mitglieder im digita-
len Bereich tätig sind. Die Ergeb-
nisse der Studie unter dem Ti-
tel „Urbane Dörfer“ wurden am 
Montag in Berlin vorgestellt.

„Dass junge Kreative und di-
gital affine Städter das Land für 
sich entdecken, birgt für demo-
grafisch angeschlagene Regio-
nen eine große Chance“, sagte 
Silvia Hennig, Gründerin von 
Neuland 21. Im Gegensatz zu 
Aussteigermodellen im Westen 
vor 50 Jahren, wo junge Leute 
Landkommunen gründeten und 
dort dann Musik machten, Sil-
berschmuck bastelten, Kneipen 
eröffneten oder ihr Erbe verbal-
lerten, setzen die neuen Projekte 
auf Menschen in bürgerlichen 
Berufen mit Homeoffice-Mo-
dellen dank Internet. „Die digi-
tale Arbeit ist der Umzugshel-
fer“, sagte Reiner Klingholz, Di-
rektor des Berlin-Instituts.

Hennig machte vier Typen 
aus bei den neuen Landbewoh-
nern, von denen die Mehrzahl 
AkademikerInnen sind. Viele 
arbeiten digital im Home-
office, andere sind ÄrztInnen, 
HeilpraktikerInnen, LehrerIn-
nen, die auch auf dem Land ge-
braucht werden. Einige machen 
sich selbstständig, gründen ihr 
eigenes Unternehmen und eine 
Gruppe pendelt trotz der großen 
Distanzen täglich in die Stadt 
zum Arbeiten. Anderthalb Stun-
den Fahrzeit in die Metropole sei 

für viele der zugezogenen Land-
bewohner die „Schmerzgrenze“, 
so Hennig. Viele der untersuch-
ten Projekte befinden sich in 
dieser Distanz von Berlin.

Die hohen Mietpreise in Städ-
ten wie Berlin sind dabei ein 
starker Push-Faktor. „Steigen 
die Preise, treibt dies die Leute 
nach draußen“, sagte Hennig. 
Die „Familienwanderer“, die be-
dingt durch den Nachwuchs hi-
nausziehen ins Grüne, machen 

dabei einen gewichtigen Teil der 
Stadtflüchtigen aus.

Entscheidend für die Wohn- 
und Arbeitsprojekte ist aber der 
Wille zum Kollektiv, die ländli-
chen Digitalarbeiter suchten 
den „Kontakt zu Gleichgesinn-
ten“, heißt es in der Studie. Diese 
Umzugswilligen interessierten 
sich für alte und baufällige Ge-
bäude, etwa stillgelegten Fab-
riken, Höfe, Schulen, viele im 
Ortskern. Damit könnten sie 
ein Glücksfall sein für die soge-
nannten „Donut-Dörfer“, deren 
Ortskern verfällt, während im 
Grün drumherum Einfamilien-
häuser aus dem Boden sprießen.

Die Finanzierung beruht 
unter anderem auf Genossen-
schaftsmodellen. Wer etwa auf 
den Hof Prädikow einziehen 
will, muss eine Einlage leisten 
und eine Miete zwischen 8 und 
10 Euro nettokalt pro Quadrat-
meter zahlen, berichtet Hent-
schel. Ein billiges, komfortab-
les Wohnmodell sind die neuen 
Kollektivprojekte sicher nicht. 
Hentschel: „Da steckt unglaub-
lich viel ehrenamtliche Arbeit 
drin.“

Auf dem Hof pflegt man jetzt 
schon den Kontakt zu Einheimi-
schen. Demnächst lädt man zum 
Dorffest in der alten Scheune 
ein, das es so dort schon lange 
nicht mehr gegeben hat.

„Da steckt sehr viel 
ehrenamtliche 
Arbeit drin“
Philipp Hentschel, Hof Prädikow

„Die taz stellt sich selbst bloß.Ja, wir sind hirnkrank und beschäftigen ausschließlichhirnkrankeMöchtegern-Journalisten.“
(Kommentar auf Facebook)

Unsere Artikel auf taz.de sind auch deshalb für alle zugänglich, damit man anderer Meinung sein kann.taz.de/zahl-ich

•	 hosting special events on rural  
development and related topics 
like the Open Heritage  
Consortium Meeting 2019 

•	 visits by representatives  
of the provincial government  
and administration: 
i.e. the minister of infrastructure,  
or the head of the provincial heritage  
administration  

•	 Many articles and  
features by well-known  
papers / radio / tv programmes

Making ourselves
known



•	 diverse presentations / keynotes 
at events on rural development 

•	 organizing networking and  
knowledge exchange between 
future places like Hof Prädikow 

•	 steady dialogue with 
representatives of the provincial 
government to adress the poten-
tial and needs of rural community / 
work projects  

•	 invited to co-develop new funding  
programmes and legal guidlines   
for projects like Hof Prädikow and 
the Village Barn 

•	 demography price  
by the state secretary 

Engaging in rural
development 
via our lobbying  
association  
Netzwerk  
Zukunftsorte

represents  
cooperative living & 

working projects  
in brandenburg
(future places)

zukunftsorte.org
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Hof Prädikow – ein genossenschaftliches Wohn- 

und Gewerbeprojekt
Die selbstständige Kommunikationsdesignerin Julia Paaß 

zieht 2013 mit ihrer Familie nach Prädikow, ein branden-

burgisches Dörfchen, eine Stunde nordöstlich von Ber-

lin. Bald ist klar, auf dem Land legt man mehr Wert auf 

machen als auf quatschen. Mit einer Mitstreiterin gründet 

Julia Paaß die Gemeindezeitung »Prötzeler Kurier« neu. 

Drei Jahre später wird der in der Nachbarschaft gelegene 

leerstehende Vierseithof verkauft. Die Stiftung Trias erhält 

nach langen Verhandlungen den Zuschlag für die neun 

Hektar Grund und 15 bestehenden Wirtschaftsgebäude. 

Per Erbbaupacht übergibt die Stiftung der Selbstbau Ge-

nossenschaft den Hof. Seit 2017 entwickelt Julia Paaß mit etlichen Mitstrei-

tern gemeinsam das Gelände als genossenschaftliches 

Wohn- und Gewerbeprojekt. Die sogenannte Hofgrup-

pe setzt sich aus 45 Erwachsenen und 25 Kindern zu-

sammen und soll zukünftig auf bis zu 100 Menschen 

anwachsen. 

Land gewinnt!

Die Gründe, warum die Hofgruppenmitglieder, die fast 

alle aus Berlin kommen, in ein kleines Dorf wie Prädikow 

ziehen wollen, lassen sich in zwei Argumentationen zu-

sammenfassen: 

Das Potenzial für Reibungen gibt es nicht nur in der 

Gruppe selbst, sondern auch mit dem Dorf. Die meisten 

Dorfbewohner sind über die Wiederbelebung des Guts-

hofes froh, aber es gibt verständliche Bedenken. Das 

Dorf wird perspektivisch um ein Drittel wachsen. Darum 

ist es wichtig, den Umgang mit kulturellen Unterschieden 

und Barrieren zwischen Einheimischen und Zuziehenden 

frühzeitig anzugehen. Der erste Schritt wurde 2017 mit 

dem ersten gemeinsamen Dorffest getan. Organisiert 

vom Kultur- und Landleben Verein Prädikow in Koopera-

tion mit der Hofgruppe. Julia Paaß entwickelte ein neues 

Unterhaltungsformat: das integrative Stadt-Land-Muss. 

In einer Quizshow – ein Team bestehend aus Dörflern 

und ein Team aus Städtern – wird versucht, Begriffe 

der jeweils anderen Lebenswelt zu erraten: Was ist ein 

Hashtag? Wozu braucht man Schlempe? Dieses Format 

ist so gut angekommen, dass es dieses Jahr eine Wie-

derholung in gemischten Teams gab. Das Gewinnerteam 

wurde zum Stadt-Land-Integrationsmeister gekrönt.
Es braucht aber weit mehr Zeit als das jährlich statt-

findende Dorffest, um Vorurteile abzubauen. Am besten 

funktioniert dies mit einem gemeinsamen Projekt für alle: 

der Dorfscheune. Diese wird nun zusammen zu einer 

Schnittstelle, einem Ort der Begegnung zwischen Hof 

und Dorf entwickelt. Neben Gemeinschaftsräumen, einer Wirtschaftskü-

che und Unterkünften für Besucher sollen auf dem Hof 

auch eine solidarische Landwirtschaft, eine offene Werk-

statt, ein Car-Sharing-Pool, aber auch soziale Angebote 

wie eine Kita oder betreutes Wohnen im Alter entstehen.

Die Mitglieder der Hofgruppe möchten vor Ort arbei-

ten und nicht in die Stadt pendeln. Deshalb entstehen 

neben dem typischen Heimarbeitsplätzen auch einige 

Gewerbebetriebe. Bereits in Entwicklung sind ein Co-

Working Space, eine Holzwerkstatt, ein Fab-Lab, zwei 

Beratungsagenturen und Bildungseinrichtungen.Mehr als ein EinfamilienhausWas spornt die Städter an, aufs Land zu gehen und sich 

bei dem Projekt Hof Prädikow zu beteiligen? »Die Leute, 

die bei uns mitmachen, wollen etwas Größeres aufbau-

en, etwas, das einen echten Mehrwert für die Gesell-

schaft hat«, lautet die Antwort von Julia Paaß.
Wie viele Projekte dieser Art stößt auch das Projekt 

Prädikow auf Hürden. Die Baukosten sind hoch, es gibt 

strenge Bauvorschriften und Denkmalschutzvorgaben, 

Ermessensspielräume werden nicht genutzt. Das kann 

zu starken Verzögerungen, finanziellen Einbußen, ja sogar 

zum Scheitern des Projekts führen.Daneben sind auch fehlende Infrastruktur (Internet, 

Nahverkehr) oder bei Familien die Frage der Qualität der 

Schule und Kita vor Ort wichtige Faktoren.

1.  Die Städter haben von der Stadt die Nase voll. 

Schlechte Luft, überfüllte Spielplätze und teure Mieten 

sollen gegen Natur getauscht werden.
2.  Sie wollen eine neue Art der Gesellschaft ausprobie-

ren, die solidarisch und nachhaltig und nicht auf maxi-

malen Profit oder Konsum ausgerichtet ist.In einer so großen Gruppe stellt die Organisation von 

Austausch und Entscheidungsfindung eine große Her-

ausforderung dar, die unter Zuhilfenahme von technischen 

Tools zur dezentralen Kommunikation und guter Vorberei-

tung und Moderation der Vorort-Treffen erstaunlich gut 

funktioniert. Dabei sind alternative Entscheidungswege 

wie das »systemische Konsensieren« fester Bestandteil.

Zukunftsorte

Was bewirken Menschen, die von der Stadt aufs Land 

ziehen wirklich? Oft mehr, als tatsächlich sichtbar ist. Sie 

bringen häufig ihre digitale Arbeitskultur und unterneh-

merisches Know-how in den Ort. Ihre Projekte schaffen 

Infrastruktur und neue Kultur- und Freizeitangebote. Bis-

her müssen alle potenziellen Zukunftsorte alleine mit ihren 

Problemen kämpfen. Darum: »Es braucht einen Verband 

der Zukunftsorte, ein lebendiges Netzwerk!«
Das Netzwerk Zukunftsorte will Ansprechpartner für 

Kommunen sein, die Leerstände haben und diese lieber 

an Akteure mit zukunftsfähigen Konzepten vergeben, als 

sie meistbietend zu veräußern. Das Netzwerk will sie 

darin unterstützen. Zugleich will es im Dialog mit Politik 

und Verwaltung bauliche und infrastrukturelle Hürden ab-

bauen und passende ressortübergreifende Förderungen 

anstoßen.

www.zukunftsorte.orgwww.hof-praedikow.de 

Zukunftsorte für  

ein neues Landleben

Julia Paaß

Was muss passieren,  damit viel mehr  Zukunftsorte entstehen und ihre volle Wirkung entfalten können?

All diese Projekte  setzen Impulse im ländlichen Raum, ver-ändern viel, inspirieren und sind Wegbereiter für eine neue Art von zukunftsfähigem Land-leben. Deshalb nennen wir sie ‚Zukunftsorte‘.
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Europa zu Gast in Prädikow

Hofrundgang: Thomas Dönnebrink (r.), hier unter der mächtigen Kastanie vor dem

Schweizerhaus stehend mit dem Brennereischornstein links im Hintergrund, erläuterte den

Gästen die einzelnen Gebäude in Geschichte und beabsichtigter Nutzung.

© Foto: Thomas Berger

Thomas Berger / / 13.05.2019, 21:16 Uhr - Aktualisiert 14.05.2019, 09:40

Prädikow (MOZ) Etwa 40 internationale Gäste haben die Mitstreiter des Gemeinschaft Hof Prädikow am

Sonntag zu Gast gehabt. Aus zehn europäischen Ländern kommen die Teilnehmer vom Projektverbund

Open Heritage. Um neue Nutzungsideen in Verbindung mit Denkmalschutzanstrengungen geht es dabei,

die im Kern aus dem späten 19. Jahrhundert stammende Anlage des ausgedehnten Vierseitenhofs in

dem Prötzeler Ortsteil, einer der größten Brandenburgs, ist in dem Netzwerk ebenso vertreten wie

Objekte in Lissabon, Warschau oder ein archäologischer Park am südlichen Rande Roms.

Gemeinsam mit dem Dorf

1 / 2
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
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Von Barbara Dribbusch

Die Pendeldistanzen entschei-
den mit über das eine oder an-
dere alternative Wohnprojekt 
auf dem Land. Der Hof Prädi-
kow im Dort Prötzel zum Bei-
spiel ist eine gute Autostunde 
vom Berliner Zentrum ent-
fernt, jedenfalls wenn kein Stau 
ist. Eine Stunde und 40 Minu-
ten dauert die Fahrt mit Bus 
und S-Bahn in die Innenstadt. 
Man könnte von Pendler-Ein-
zugsgebiet sprechen. Philipp 
Hentschel, 36, bald  Bewohner 
auf dem Hof, sieht das anders. 
„Wenn man täglich pendeln 
muss, ist nichts gewonnen“, sagt 
Hentschel, Manager für Online-
projekte.

Auf dem ehemaligen Vier-
seithof im Nordosten von Ber-
lin sollen nach und nach 40 Er-
wachsene mit 25 Kindern hin-
ziehen, erzählt Hentschel. Viele 
davon arbeiten selbstständig 
und digital und können daher 
auch von einem Computer auf 
dem Land aus tätig sein. Die Be-
wohnerInnen gehen davon aus, 
in der Woche lediglich nur ei-
nen bis vier Tage wegen der 
Arbeit nach Berlin pendeln zu 
müssen, schildert Hentschel. Im 
Projekt gibt es unter anderem 
Fotografen, Architekten, aber 
auch Handwerker und Leute in 

Die Digitalisierung der Arbeitswelt ermöglicht neue kollektive Wohn- und Arbeitsprojekte auf dem Land. Aber so ganz weit draußen soll es dann doch nicht sein. Neue Studie

Homeoffice in  
der Landkommune

Neues  
Leben in  
alten Häusern:  
der Hof 
Prädikow  
in Brandenburg
Foto:  
Peter Ulrich

Mitgliederinitiative schlägt Urwahl der Parteispitze vor. Das soll neuen Schwung bringen
Von Anna Lehmann

Die Grünen haben es getan, die SPD versucht sich gerade daran, nun kommt auch aus der Linkspartei ein Vorstoß: Die Basis soll über das Spitzenpersonal abstimmen. Sie finde die Idee interessant, sagte die Vorsitzende der Links-partei, Katja Kipping, am Montag zu dem Vor-schlag. Nun ist „interessant“ auch ein gern ge-brauchter Euphemismus für „voll daneben“, etwa wenn es ums Essen geht. „Ich bin da of-fen“, setzte Kipping nach.
Am Freitag hatten 14 Mitglieder der Links-partei eine Unterschriftenaktion gestartet. Über die Webseite „WirsinddieLinke“ sammeln sie UnterstützerInnen. Diese sollen mit ihrer Unterschrift nicht nur das bislang gültige De-legiertenprinzip für die Wahl der Parteispitze aufheben, sondern auch gleich eine konkret zu wählende Doppelspitze vorschlagen. Um ei-nen entsprechenden Mitgliederentscheid her-beizuführen, brauchen sie laut Satzung 5 Pro-zent der Parteimitglieder, etwa 3.200 Stimmen.Nun steht in der Linkspartei in diesem Jahr zunächst die Wahl der Fraktionsspitze an. Der Parteivorstand wird regulär erst im nächsten Jahr gewählt, bis dahin gilt das Mandat von Katja Kipping und Bernd Riexinger.

Die Initiatoren begründen ihren Vorstoß zum jetzigen Zeitpunkt damit, neuen Schwung in die Partei bringen zu wollen, die seit einiger Zeit wie gelähmt erscheine. Eine von zwei Per-sonen, die die Aktion nach außen vertreten, ist Dana Moriße vom Kreisverband Düsseldorf. Dem Neuen Deutschland sagte Moriße, man er-hoffe sich nach den „vergangenen Querelen an der Spitze am Ende auch eine Beruhigung der Partei, um die wirklich wichtigen Dinge poli-tisch anzugehen“. Welche das sind, hatte Mo-riße, die auch dem Landesvorstand NRW an-gehört, in einem Gastbeitrag für den Freitag skizziert: Statt den Grünen hinterherzulaufen, müsse sich die Linke auf ökonomische und so-ziale Fragen rückbesinnen.
Die Frage, welchen Schwerpunkten und Ziel-gruppen sich die Linke verstärkt zuwenden solle, ist in der Partei heiß umstritten. Der un-gelöste Streit ist ein Grund für die Divergen-zen zwischen den amtierenden Parteichefs Kipping und Riexinger, die unter anderem das klimapolitische Profil der Partei stärken wol-len, und der scheidenden Fraktionsvorsitzen-den Sahra Wagenknecht. Die von Wagenknecht mitgegründete Bewegung Aufstehen sollte ge-nau jene sozialen und ökonomischen Fragen in den Mittelpunkt stellen. Stattdessen zerrieb sich das Führungspersonal in Machtspielchen, Wagenknecht zog sich aus der Führung zurück und Aufstehen verschwand weitgehend aus der öffentlichen Wahrnehmung.

Dass auch die Linke neuen Schwung braucht, ist unbestritten: Bei der Europawahl schnitt sie historisch schlecht ab, die Umfragen für die anstehenden Landtagswahlen in Sachsen und Brandenburg sind mit etwa 15 Prozent nicht be-rauschend. In Sachsen hat die Basis Spitzen-kandidat Rico Gebhardt sogar per Urwahl ge-kürt. Geholfen hat das bislang wenig.

Kipping offen  
für Urwahl-
Vorschlag

Pflegeberufen, die vor Ort Auf-
träge und Arbeit finden können.

Welche Arbeits- und Einkom-
mensmodelle die Leute haben, 
spielt eine wichtige Rolle in den 
neuen alternativen Wohnpro-
jekten auf dem Land. Das Ber-
lin-Institut für Bevölkerung und 
Entwicklung und der Beratungs-
verein Neuland 21 haben 18 die-
ser Projekte in den neuen Bun-
desländern untersucht, wobei 
der Schwerpunkt auf Projekten 
lag, deren Mitglieder im digita-
len Bereich tätig sind. Die Ergeb-
nisse der Studie unter dem Ti-
tel „Urbane Dörfer“ wurden am 
Montag in Berlin vorgestellt.

„Dass junge Kreative und di-
gital affine Städter das Land für 
sich entdecken, birgt für demo-
grafisch angeschlagene Regio-
nen eine große Chance“, sagte 
Silvia Hennig, Gründerin von 
Neuland 21. Im Gegensatz zu 
Aussteigermodellen im Westen 
vor 50 Jahren, wo junge Leute 
Landkommunen gründeten und 
dort dann Musik machten, Sil-
berschmuck bastelten, Kneipen 
eröffneten oder ihr Erbe verbal-
lerten, setzen die neuen Projekte 
auf Menschen in bürgerlichen 
Berufen mit Homeoffice-Mo-
dellen dank Internet. „Die digi-
tale Arbeit ist der Umzugshel-
fer“, sagte Reiner Klingholz, Di-
rektor des Berlin-Instituts.

Hennig machte vier Typen 
aus bei den neuen Landbewoh-
nern, von denen die Mehrzahl 
AkademikerInnen sind. Viele 
arbeiten digital im Home-
office, andere sind ÄrztInnen, 
HeilpraktikerInnen, LehrerIn-
nen, die auch auf dem Land ge-
braucht werden. Einige machen 
sich selbstständig, gründen ihr 
eigenes Unternehmen und eine 
Gruppe pendelt trotz der großen 
Distanzen täglich in die Stadt 
zum Arbeiten. Anderthalb Stun-
den Fahrzeit in die Metropole sei 

für viele der zugezogenen Land-
bewohner die „Schmerzgrenze“, 
so Hennig. Viele der untersuch-
ten Projekte befinden sich in 
dieser Distanz von Berlin.

Die hohen Mietpreise in Städ-
ten wie Berlin sind dabei ein 
starker Push-Faktor. „Steigen 
die Preise, treibt dies die Leute 
nach draußen“, sagte Hennig. 
Die „Familienwanderer“, die be-
dingt durch den Nachwuchs hi-
nausziehen ins Grüne, machen 

dabei einen gewichtigen Teil der 
Stadtflüchtigen aus.

Entscheidend für die Wohn- 
und Arbeitsprojekte ist aber der 
Wille zum Kollektiv, die ländli-
chen Digitalarbeiter suchten 
den „Kontakt zu Gleichgesinn-
ten“, heißt es in der Studie. Diese 
Umzugswilligen interessierten 
sich für alte und baufällige Ge-
bäude, etwa stillgelegten Fab-
riken, Höfe, Schulen, viele im 
Ortskern. Damit könnten sie 
ein Glücksfall sein für die soge-
nannten „Donut-Dörfer“, deren 
Ortskern verfällt, während im 
Grün drumherum Einfamilien-
häuser aus dem Boden sprießen.

Die Finanzierung beruht 
unter anderem auf Genossen-
schaftsmodellen. Wer etwa auf 
den Hof Prädikow einziehen 
will, muss eine Einlage leisten 
und eine Miete zwischen 8 und 
10 Euro nettokalt pro Quadrat-
meter zahlen, berichtet Hent-
schel. Ein billiges, komfortab-
les Wohnmodell sind die neuen 
Kollektivprojekte sicher nicht. 
Hentschel: „Da steckt unglaub-
lich viel ehrenamtliche Arbeit 
drin.“

Auf dem Hof pflegt man jetzt 
schon den Kontakt zu Einheimi-
schen. Demnächst lädt man zum 
Dorffest in der alten Scheune 
ein, das es so dort schon lange 
nicht mehr gegeben hat.

„Da steckt sehr viel 
ehrenamtliche 
Arbeit drin“
Philipp Hentschel, Hof Prädikow

„Die taz stellt sich selbst bloß.Ja, wir sind hirnkrank und beschäftigen ausschließlichhirnkrankeMöchtegern-Journalisten.“
(Kommentar auf Facebook)

Unsere Artikel auf taz.de sind auch deshalb für alle zugänglich, damit man anderer Meinung sein kann.taz.de/zahl-ich

Has Hof Prädikow so far  
profited from all this? 

Yes:
•	 good reputation / popularity with politicians

•	 a „fan community“ to choose from

•	 an already closer connection with the  
	 village inhabitants 

•	 growing acceptance and interest  
	 by the sourrounding villages

•	 aquired several good / great fundings

•	 the possibility to co-develop future funding 			 
	 programs that fit our needs

•	 adressing our needs to the right politicians  
	 and administratives

No:
•	 no direct financial funding by  
	 institutions of the 	provincial  
	 government, yet

•	 no possibilities for funding  
	 cooperative living projects, yet

•	 no „bending of the law“, yet



Hof Prädikow

Heritage
Reviving social and economic  
activity in a heritage

OpenHeritage
05-06-2020 | Taskforce Webinar



connecting with the villageEstate Prädikow – a long history 
•	 edificial origins of the  

manor in 14th century 

•	 Property of counts and 
barons from 17th to 20th  
century 

•	 Run as a access yard  
to supply the small palace  
in the municipality of Prötzel  

•	 In course of the land reform 
the estate became property 
of the GDR  



connecting with the village

Village  
festival

Estate Prädikow – vivid heart of the village 

•	 Many people from the  
village worked and lived  
at the “people’s enterprise” 

•	 biggest employer of the 
region 

•	 economic and social centre 
of the village 

•	 shortly after the German 
Reunion the enterprise was 
shut down 

•	 for decades the estate was 
closed for the village



The people’s enterprise

Working
•	 animal breeding  
	 (cows, pigs, horses, small domestic 		
	 animals)

•	 distillery & brewery

•	 agricultural production

•	 many crafts working togehter  
	 on the manor: brewers, destillers, farm  
	 workers, stockmen, cooks,  
	 roofers, carpenters, bricklayers,  
	 blacksmiths, all as permanent workers 

& Living
•	 canteen for all workers

•	 housing for some of the workers  
	 and their families 

•	 small events and festivals for the  
	 village

•	 many children playing on the  
	 huge estate



circular economy

The old manor as  
sustainable role model?
•	 side products of distillery and brewery  
	 were fed to the cattle

•	 craftsmen built, repaired and maintained  
	 everything that was needed on the estate:  
	 Buildings, stables, machines

•	 Everything was used and recycled

•	 the canteen cooked meals from  
	 what was procuced by the farm

•	 back then the people working there felt  
	 a great sense of community

or not …
•	 trash and toxic waste was  
	 simply burried in the ground 



reviving the heritage
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Hof Prädikow

Combining the best  
from its‘ heritage
with a modern  
wholistic approach



Living and working

living
•	 cross-generational cooperative living

•	 infrastructure for social, cultural  
	 and educational activities 

business models
•	 digital & creative businesses,  
	 consultancies, seminary business

•	 carpentry, different crafts

•	 arts & music production

•	 gastronomy

•	 wellness & health services
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partially existing / work-in-progress concrete planning conceptual phase

In order to build a place for innovative living and working  
in the countryside a wholistic approach with complementary aspects is needed. 

This is what we develop on Hof Prädikow.
www.hof-praedikow.de

Prädi/Co 
sowing the seeds for further  
business initiatives on Hof Prädikow
Coworking and seminars
Funded by the Federal Ministry  
of Food and Agriculture

Hof  Business
u.a. consultancy, seminars, digital businesses, 
carpentry, crafts,  
arts and music production 
gastronomy, guest-house 

Assisted Living
planned for eldery residents  
on the estate

Village Barn 
common space for business 
and recreational activities
e.g. meetings, parties, courses, 
events, children’s acitivities, work-
shops etc. for Hof, village and region 
Participatory process funded by the 
Robert-Bosch-Foundation

Culture Attic
art ateliers, cultural events,  
exhibitions and music  
planned in a former silo

Giving back  
to the Hof and  
the Region
common room
Hof business 
coffeehouse, pub
carpentry
open workshop 
arts and crafts
village academy
events

children‘s care
planned with day-nannies 

Supporting  
Regional Food Production 

via the existing regional sales  
network „Marktschwämerei“

Courses, 
Seminars,
Coaching
Commercial  
& non-profit

Community
sharing both the joys and  
the responsibilities of life  
on the Hof

Vivid Village Life
active exchange, vivid  
communication, new  
opportunities

Nature
gardens, surrounding 
landscape, animals, lakes

Ride-Sharing-App
pampa-mitfahren.de
developed in cooperation  
with raum für zukunft 

Carsharing
common car pool



Hof Prädikow –
the new old heart  
of the village?

 Hof

 Dorfscheune
 Dorf

Dorfscheune Prädikow
–
Die Dorfscheune
als Schnittstelle 
zwischen 
Dorf- und Stadtkultur


